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Zusammenfassung

Ziel der Studie: Die Internetpr�senz der pflanzlichen halluzinoge-
nen Droge Salvia divinorum auf deutschsprachigen Websites wur-
de in dieser Studie systematisch untersucht. Dieses Suchtmittel
findet in suchtmedizinischen und psychiatrischen Fachb�chern
bislang keine Erw�hnung. Die Studie ist Teil des EU-gef�rderten
Projektes „Psychonaut“ zur systematischen Beschreibung drogen-
bezogener Internetseiten als Vorarbeit f�r den Aufbau eines inter-
netbasierten Fr�hwarnsystems. Methodik: Bei der Internetana-
lyse wurden die ersten 100 Websites der Suche bei Eingabe des
Stichwortes Salvia divinorum verglichen mit den Suchergebnissen
zu Cannabis und LSD. Analysiert wurden v. a. der Urheber der
Website, der Vertrieb von Suchtmitteln sowie von drogenassozi-
ierten Artikeln und die Einstellung des Urhebers zum Drogenkon-
sum. Ergebnisse: Auf einem knappen Drittel der Websites (29 %)
wurde Salvia zum Kauf angeboten. Offizielle Websites, z. B. durch
staatliche Stellen oder Universit�ten, fanden sich unter dem Stich-
wort Salvia divinorum selten und nur auf hinteren Listenpl�tzen.
Ihr Anteil war bei Salvia mit 12 % deutlich niedriger als bei Canna-
bis (21%) und LSD (38%). Cannabis und LSD wurden auf keiner
Website vertrieben. Eine bef�rwortende Einstellung zum Konsum
des betreffenden Suchtmittels fand sich bei 64% der Websites zu
Salvia im Vergleich zu 58 % bei Cannabis und 24% bei LSD.
Schlussfolgerung: Das Suchthilfesystem muss sich des Internets
als einer Quelle der Information zu Suchtmitteln, aber auch des
Suchtmittelvertriebes bewusst sein. Wie das Beispiel Salvia divi-

Abstract

Aim of the study: The German pages of the Internet were
searched for the presence of the hallucinogenic herbal drug Sal-
via divinorum, which is not dealt with in current addiction med-
icine or psychiatric text books. The investigation is part of the EU
sponsored project “Psychonaut” as preparatory work for the de-
velopment of an Internet-based early warning system. Methods:
The first 100 websites of the search using “Salvia divinorum”
were compared with the search results for “cannabis” and
“LSD”. The following aspects of the sites were especially ana-
lyzed: the originator, marketing of drugs, and the attitude to-
wards drug use. Results: Salvia was offered for sale on approxi-
mately a third of the sites (29 %); cannabis and LSD were not
marketed on any sites. Official websites such as those from gov-
ernmental organizations or universities were seldom found
when searching for “Salvia divinorum”, and then only under the
last hits. The percentage of institutional sites (e. g. public organi-
zations) were 12 % with Salvia, 21 % with cannabis, and 38 % with
LSD. A drug-friendly attitude was found at 64 % of the sites with
regard to Salvia, 58 % for cannabis, and 24% for LSD. Conclusion:
The drug help system must be aware of that the Internet is a
source of drug-related information, and of drug trade. As this in-
vestigation shows, sites often have a drug-friendly attitude. The
low availability of official information on Salvia divinorum (also
outside the Internet) relative to the presence of drug-friendly or
drug trading sites is an indication that new trends of drug con-
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Einleitung

Die Verf�gbarkeit des Internets hat in den letzten 15 Jahren dra-
matisch zugenommen. Aktuell haben ca. 64 % der deutschen Haus-
halte einen Internetanschluss [1]. Hinzu kommt die Verf�gbarkeit
des Internets am Arbeitsplatz. Das Internet ver�ndert nachhaltig
die Wege der Informationsbeschaffung wie auch gesch�ftliche
Transaktionen. Dies hat Auswirkungen auf viele Lebensbereiche,
auch auf die Suchthilfe. Vor diesem Hintergrund wird unter der
Leitung des Centre of Addiction Studies des St. George’s Hospital
Medical School in London das Forschungsprojekt „Psychonaut“
durchgef�hrt. Das multizentrische und multilinguale Projekt
wird von der Europ�ischen Gemeinschaft finanziert. Prim�res
Ziel des Projektes ist es, die Pr�senz unterschiedlicher Suchtmittel
(außer Alkohol und Nikotin) im Internet systematisch zu erfassen
[2]. Diese Analyse soll eine Vorarbeit f�r den Aufbau eines inter-
netbasierten Fr�hwarnsystems zur Erkennung neuer Konsum-
muster sein. Im Psychonaut-Projekt hatte die beteiligte deutsche
Arbeitsgruppe aus Essen u.a. die Aufgabe, die Internetpr�senz der
pflanzlichen Droge „Salvia divinorum“ systematisch zu erfassen.
Dies war Teil der Beschreibung der schon beim Screening offen-
kundig verbreiteten Pr�senz pflanzlicher Suchtmittel (herbal
drugs) im Internet.

Salvia divinorum ist eine im deutschen Sprachraum auch als Az-
teken- oder Wahrsagesalbei bekannte Salbeiart. Der Konsum der
Bl�tter der Pflanze kann rauschartige, halluzinogene Zust�nde
hervorrufen [3]. Als psychoaktiver Wirkstoff wird ein in den Bl�t-
tern enthaltenes neoclerodanes Diterpen beschrieben, das als
Salvinorin A oder Divinorin A bezeichnet wird [4]. Weitere in
der Pflanze enthaltene Salvinorine sind bekannt, ohne dass de-
ren Wirkung gezielt nachgewiesen wurde [5– 7]. Die Droge wird
in der Regel wie Cannabis durch Rauchen getrockneter Bl�tter
konsumiert, das Zerkauen frisch geernteter Bl�tter �hnlich des
Kautabakkonsums ist auch m�glich. Salvinorine unterliegen
nicht dem Bet�ubungsmittelgesetz. Deshalb gilt die Pflanze trotz
ihrer halluzinogenen Wirkung bisher als legal. In wissenschaftli-
chen Fachzeitschriften ist Salvia divinorum nur in einzelnen Auf-
s�tzen Thema. In Lehrb�chern der Suchtmedizin [8 – 11] oder
Psychiatrie [12 – 14] fanden sich keine Informationen.

Ziel dieser Untersuchung ist die systematische Analyse der Pr�-
senz von Salvia divinorum im Internet. Diese Analyse wurde an-
hand einer im Rahmen des Psychonaut-Projektes vorgegebenen
Checkliste zu unterschiedlichen Aspekten von Internetsites (z.B.
Einstellung des Betreibers der jeweiligen Site zum Suchtmittel-
konsums) durchgef�hrt (s. u. [2]). In der Perspektive auf den Auf-
bau eines Fr�hwarnsystems f�r neue Konsumtrends wurde an-

genommen, dass neue Konsummuster im Internet bereits
ablesbar sind, bevor diese Eingang in Fachzeitschriften oder gar
Lehrb�cher finden. Offizielle Websites, z.B. von staatlichen Insti-
tutionen wie Ministerien und Universit�ten, werden hierbei in
Analogie zu Fachzeitschriften und Fachb�chern gesetzt. Im Ge-
gensatz hierzu d�rften private Websites, z. B. Internetshops oder
Diskussionen in entsprechenden Foren und Chat-Rooms, eher
aktuelle Konsumgewohnheiten widerspiegeln. Ein wichtiger
Marker f�r das Auftreten einer neuen Substanz bzw. eines neuen
Konsummusters ist hierbei das Verh�ltnis der Nennung einer be-
stimmten Substanz auf institutionellen Websites zur H�ufigkeit
der Nennung einer Substanz auf nicht institutionellen Websites.

Methodik

Die Untersuchung wurde aus der Sicht eines durchschnittlichen
Internetnutzers durchgef�hrt. Als Suchmaschine wurde daher
http://www.google.de ausgew�hlt, der z. Z. wohl am meisten ge-
nutzte Suchdienst. Als Suchwort wurde „Salvia divinorum“
verwendet, das ohne Anf�hrungszeichen in die Suchmaschine
eingegeben wurde. Die Suche wurde mithilfe der Einstellungs-
m�glichkeiten von Google auf Websites aus Deutschland be-
schr�nkt. Mit gleicher Methodik wurden Suchvorg�nge mit den
Stichworten „Cannabis“ und „LSD“ durchgef�hrt. Insbesondere
das Verteilungsmuster von institutionellen zu nicht institutio-
nellen Websites kann so f�r diese wesentlich bekannteren Subs-
tanzen mit dem f�r Salvia divinorum verglichen werden. LSD
wurde wegen seiner halluzinogenen Wirkung als Vergleichssub-
stanz gew�hlt. Cannabis wurde wegen seiner weiten Verbreitung
sowie der vorwiegend inhalativen Applikation als Vergleichs-
substanz gew�hlt.

Der durchschnittliche Internetnutzer betrachtet durchschnitt-
lich nur zwei bis drei der Ergebnisseiten einer Suchmaschine
[15]. Die meisten Suchmaschinen listen per Voreinstellung 10
Treffer pro Seite auf. Im Schnitt werden also nur etwa die ersten
25 Treffer einer Suche betrachtet. F�r diese Untersuchung wurde
ein Bereich der doppelten Gr�ße von 50 Treffern pro Stichwort
festgelegt, welcher f�r den Fall, dass sich keine institutionellen
Websites finden ließen, auf 100 Treffer erweitert werden sollte.
Die Treffer wurden nacheinander abgearbeitet, wobei nicht nur
die von der Suchmaschine gelieferte Seite (Link) untersucht wur-
de, sondern das gesamte Angebot der damit verbundenen Web-
site. Eine Site umfasst mehrere Seiten eines Betreibers, die mit-
einander verkn�pft sind und unter einer �bergeordneten
Internetadresse, z.B. einem Domain-Namen oder einem Do-
main-Unterverzeichnis, zusammengefasst werden, z.B. die Web-

norum zeigt, sind diese Informationen oft konsumbejahend. Die
Verbreitung konsumbejahender Websites zu Salvia divinorum
bei wenig verf�gbaren offiziellen Informationen (auch jenseits
des Netzes) ist ein Indiz daf�r, dass internetbasiert Konsumtrends
fr�hzeitig aufgezeigt werden k�nnen.

Schl�sselw�rter
Salvia divinorum · Drogen · Internet · Konsumtrends · Psycho-
naut-Projekt

sumption can be tracked in the Internet before they will be found
in official literature.

Key words
Salvia divinorum · drugs · internet · trends in drug abuse · Psycho-
naut Project
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site der Klinik f�r abh�ngiges Verhalten und Suchtmedizin,
„http://www.uni-essen.de/suchtklinik“, als Unterverzeichnis
der Website des Universit�tsklinikums Essen, „http://www.uni-
essen.de“.

Die Analyse der Websites wurde anhand der Checkliste des Psy-
chonaut-Projekts durchgef�hrt. Die Checkliste wurde modifi-
ziert, um auch die kommerziellen Aspekte der Sites zu erfassen.

Folgende Aspekte wurden beurteilt:
1. Urheber des Inhalts

Es wurde unterschieden zwischen Firmen, Privatleuten, In-
stitutionen und freien Gruppierungen. Letzteres meint eher
unverbindliche interessenbezogene Zusammenschl�sse von
Personen, wie z.B. Mentoren, die Internetforen pflegen, ohne
dabei in einer festen Struktur, wie z.B. Verein, Firma, Institu-
tion o. �., zu stehen.

2. Vertrieb von Drogen und assoziierten Artikeln
Die Websites wurden darauf untersucht, ob sie Drogen zum
Kauf anbieten. Hierbei wurde differenziert einerseits zwi-
schen dem Verkauf von Pflanzen bzw. Samen sowie anderer-
seits von Drogenliteratur und drogenassoziierten Artikeln,
wie z.B. Wasserpfeifen oder T-Shirts mit Aufdrucken von
Cannabisbl�ttern o. �.

3. Kommerzielle Aspekte
Zus�tzlich zu dem Verkauf von Drogen wurden die auf den
Websites platzierten Werbebanner untersucht. Dabei wurde
unterschieden nach Bannern, deren Zielsites dem Verkauf
von a) Drogen, b) Drogenliteratur oder c) drogenassoziierten
Artikeln dienten. Ebenso wurden Banner erfasst, die keinen
Bezug zu Drogen hatten, wie z.B. Partnervermittlungen
oder Reiseb�ros. Das Angebot von Drogenerlebnisreisen,
z.B. in die Niederlande, wurde als drogenassoziierter Artikel
klassifiziert. Das Anbieten von sog. „Dialern“ (Computerpro-
gramme, die eine Verbindung mit dem Internet �ber eine
kostenpflichtige Servicenummer herstellen) zum Download
von Informationen �ber Drogen wurde als kommerziell er-
fasst.

4. Einstellung der Urheber zu Drogenkonsum
Die Einstellung der Sitebetreiber zum Drogenkonsum wurde
kategorial als „pro“, „kontra“, „ausgewogen“ oder „neutral“
bewertet. Eine drogenkonsumbef�rwortende Einstellung
wurde u.a. angenommen bei einer starken Betonung der po-
sitiven Aspekte des Drogenkonsums, expliziter Aufforderung
zum Konsum oder dem Anbieten von Suchtmitteln zum Ver-
kauf. Bei einem �berwiegen von Warnungen erfolgte eine
Zuordnung zur Kategorie „kontra“. Als „ausgewogen“ wur-
den Sites bewertet, die zum Substanzkonsum sowohl bef�r-
wortende als auch ablehnende Argumente darstellten. In
diese Gruppe fielen z.B. Sites von „Safer Use“-Organisatio-
nen, da sie deutliche Warnungen aussprechen, aber ebenso
Ratschl�ge zum Konsum geben. Wenn keine Einstellung
feststellbar war, wurde die Site als „neutral“ bewertet. Bei
Sites, die sich nur �ber eine einzige Substanz �ußerten, be-
schr�nkte sich die Einsch�tzung auf die Einstellung gegen-
�ber der genannten Substanz.

5. Verf�gbarkeit/Relevanz
Da Suchmaschinen immer wieder auch Seiten auflisten, die
zum Zeitpunkt der Suchanfrage nicht mehr existieren, sind
in die Bewertung nur die Seiten eingegangen, die zum Zeit-

punkt der Untersuchung erreichbar waren und deren Inhalt
drogenrelevant war.

Ergebnisse

Google lieferte f�r das Stichwort Salvia divinorum 4520 Treffer.
F�r Cannabis waren es 93700 und f�r LSD 144 000 Seiten aus
Deutschland. Die hohe Trefferzahl f�r LSD ist z.T. dadurch erkl�r-
bar, dass es sich um eine auch f�r andere Zwecke verwendete Ab-
k�rzung handelt. Bei der Suche nach Salvia divinorum erwiesen
sich 66 % (66 der ersten 100 Treffer) als relevant f�r Drogen, f�r
Cannabis waren es 76 % (38 von 50 Treffern), f�r LSD 42 % (21
der ersten 50 Treffer). F�r einige Sites lieferte Google zwei Treffer
hintereinander zu unterschiedlichen Seiten innerhalb derselben
Site. F�r s�mtliche Doppeltreffer wurde das Duplikat aus der Un-
tersuchung herausgenommen und die Site nur einzeln gewertet.
Im Falle von Salvia divinorum waren unter urspr�nglich 92 rele-
vanten Ergebnissen 26 Duplikate. Nach deren Abzug blieben die
genannten 66 relevanten Sites �brig. Analog reduzierten sich die
drogenrelevanten Sites f�r Cannabis von 49 auf 38, f�r LSD von
33 auf 21. Die weitere Auswertung basiert auf diesen korrigierten
Zahlen f�r die relevanten Sites (Tab.1).

Der Anteil institutioneller Websites f�r Salvia divinorum ist mit
12 % (in absoluten Zahlen: n = 8) deutlich geringer als f�r Cannabis
21 % (8) und LSD 38% (8). Hierbei ist zu beachten, dass zu den in-
stitutionellen Sites nicht nur Sites von staatlichen oder wissen-
schaftlichen Institutionen gerechnet wurden, sondern auch von
eingetragenen Vereinen mit z.T. Drogen bef�rwortenden Zielset-
zungen, wie z. B. der Verein zur Legalisierung von Cannabis e.V.
Der Anteil staatlicher oder wissenschaftlich orientierter Sites mit
Nennung von Salvia divinorum f�llt mit zwei relevanten Sites
noch geringer aus. Die eine wissenschaftlich orientierte Site
(http://www.drogen-wissen.de) informiert ausf�hrlich �ber ver-
schiedene Substanzen und weitere Aspekte des Drogenkonsums,
wie z.B. die aktuelle Gesetzgebung, Sucht oder Therapie. Diese
Site wird finanziell vom Bund gegen Alkohol und Drogen im Stra-

Tab. 1 Ergebnisse der Internet-Untersuchung

Salvia divinorum Cannabis LSD

Suchergebnisse

Treffer 4 520 93 700 144 000

untersuchte Sites 100 50 50

relevante Sites 66 (66 %) 38 (76 %) 21 (42 %)

Sites ohne Drogenbezug 8 (8 %) 1 (2 %) 17 (34 %)

Duplikate 26 (26 %) 11 (22 %) 12 (24 %)

Klassifikation der Sitebetreiber relevanter Sites

Institutionen 8 (12 %) 8 (21 %) 8 (38 %)

Firmen 35 (53 %) 19 (50 %) 6 (29 %)

Privatpersonen 21 (32 %) 9 (24 %) 7 (33 %)

Gruppen 2 (3 %) 2 (5 %) 0

Einstellung zu Drogenkonsum auf relevanten Sites

pro 42 (64 %) 22 (58 %) 5 (24 %)

kontra 4 (6 %) 3 (8 %) 6 (29 %)

ausgewogen 3 (5 %) 3 (8 %) 6 (29 %)

neutral 17 (25 %) 10 (26 %) 4 (19 %)
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ßenverkehr e.V. unterst�tzt. Die andere Site (http://www.archi-
do.de) ist eine reine �bersichtsseite der Universit�t Bremen �ber
das dortige Archiv f�r Drogenliteratur. Aufgrund der sehr geringen
Pr�senz von staatlichen oder wissenschaftlichen Institutionen
wurde der zu untersuchende Trefferbereich f�r die Salvia-divino-
rum-Suche auf 100 Treffer erweitert. Diese Erweiterung erbrachte
als einzig nennenswerte staatliche Site „http://www.drugcom.de“
auf Position 66, die von der Bundeszentrale f�r gesundheitliche
Aufkl�rung betrieben wird und umfangreich �ber Drogen und
ihre Wirkung informiert.

Die Mehrzahl der Websites der Salvia-Suche bef�rwortete den
Drogenkonsum, nur wenige Sites sprachen sich dagegen aus
oder vermittelten ein ausgewogenes Bild. Ein vergleichbares Er-
gebnis lieferte die Analyse der Sites der Cannabis-Suche, w�h-
rend es unter den LSD-bezogenen Websites deutlich weniger Be-
f�rworter gab (siehe Tab.1, Abschnitt „Einstellung zu Drogen“).
Dieses Bild �ndert sich auch nicht, wenn man alle Online-Shops,
denen pauschal eine konsumbef�rwortende Einstellung unter-
stellt wird, ausklammert. Zudem geht der Anteil von 25 % der
neutralen Sites bei der Salvia-divinorum-Suche auf den recht ho-
hen Anteil von Sites zur�ck, die Linkverzeichnisse auf Basis des
Open Directory Projects (DMOZ) anbieten. Eine Einstellung zum
Suchtmittelkonsum ist bei diesen Linkverzeichnissen nicht er-
kennbar.

Zum Vertrieb von Drogen ergibt sich folgendes Bild (Tab. 2): Auf
knapp einem Drittel der Websites (29 %, n = 19) aus der Salvia-di-
vinorum-Suche wurden Drogen direkt vertrieben. Bei diesen An-
geboten handelte es sich ausschließlich um pflanzliche Produkte
mit z.T. zentralnerv�ser Wirkung, die nach aktuellem Rechtssta-
tus als legal einzustufen sind. Bis auf wenige Ausnahmen war
Salvia divinorum auf diesen Sites in mindestens einer der m�gli-
chen Vertriebsformen (Samen, Steckling, Pflanze, getrocknete
Bl�tter, gemahlene Bl�tter) k�uflich zu erwerben. Besonders
h�ufig vertreten war hierbei der Online-Shop http://www.head-
shop.de, der hinter insgesamt 6 unterschiedlichen Sites steckte.
Die Cannabis-Suche f�hrte in 8 % (3) und die LSD-Ergebnisse in
keinem einzigen Fall zu Websites mit Vertrieb von legalen (also
v. a. pflanzlichen) Suchtmitteln. Weder Cannabis noch LSD noch
andere illegale Drogen wurden auf den analysierten Websites
vertrieben.

Neben dem Suchtmittel wurden auf zahlreichen Sites der Salvia-
und der Cannabis-Recherche Literatur mit suchtmittelbezoge-
nen Inhalten sowie drogenassoziierte Artikel, wie Wasserpfeifen
oder T-Shirts, vertrieben. Ein Teil der Sites verwies durch Banner-
werbung auf andere Sites mit Suchtmittelbezug, z.B. Online-
Shops. Schließlich hatten Sites zu Salvia divinorum im Vergleich
mit Sites zu Cannabis und LSD h�ufiger Links zu anderen drogen-
relevanten Sites, insbesondere zu solchen, auf denen legale Dro-
gen zu erwerben waren.

Diskussion

In dieser Untersuchung wurde die Pr�senz der pflanzlichen, hal-
luzinogenen Droge Salvia divinorum im deutschsprachigen In-
ternet analysiert. Demnach war die Mehrheit der Sites suchtmit-
telbef�rwortend; Salvia wurde zum Kauf angeboten. Neben dem
Kauf des Suchtmittels waren der Verkauf von Suchtmitteluten-
silien, B�chern mit suchtbezogenen Inhalten sowie die vielfach
nachweisbare Bannerwerbung Indizien f�r die Etablierung eines
Marktes f�r Salvia (und andere pflanzliche Drogen) im Internet.
Informationen zu Salvia durch institutionelle Sites waren selten.
Die Website der Bundeszentrale f�r gesundheitliche Aufkl�rung
ist trotz Nennung von Salvia angesichts der Position 66 im Ran-
king der Sites f�r den nicht gezielt darauf zugreifenden User un-
erheblich. Bei Cannabis und LSD war der Unterschied in der H�u-
figkeit institutioneller und nicht institutioneller Websites nicht
so groß. Offenkundig sind diese Suchtmittel bei den Betreibern
offizieller Sites bekannter als Salvia. Zum anderen ist die st�rkere
Pr�senz von konsumbejahenden Sites z.T. mit Kaufangeboten f�r
Salvia divinorum auch Ausdruck der aktuellen Rechtslage: Der
Vertrieb und Erwerb von Cannabis und LSD ist in Deutschland il-
legal. Zu bef�rchten ist, dass die Legalit�t von Salvia zu einer un-
reflektierten Akzeptanz f�hrt, da man davon ausgeht, dass der
Gesetzgeber diese Substanz verbieten w�rde, wenn sie gef�hr-
lich w�re. Schließlich kann die starke Pr�senz konsumbef�rwor-
tender Sites bei der Salvia-Recherche auch als Indiz f�r die Nach-
frage der Internetnutzer gewertet werden (s.u.).

Diese Untersuchung ist Teil des europaweiten Projektes Psycho-
naut. Es dient der Beschreibung der aktuellen Pr�senz verschie-
dener Suchtmittel im Internet. Mitarbeiter des Suchthilfesys-
tems m�ssen um die Informations- und Verkaufsquelle Internet
wissen. Ihre oft jugendlichen Klienten werden sich dieses Medi-
ums bei der Informationsbeschaffung bedienen. Ein Beleg f�r die
Kompetenz eines professionellen Mitarbeiters der Suchthilfe
sind seine Fachkenntnisse zu Suchtmitteln. Der Drogenmarkt ist
jedoch offenkundig dynamisch. Im Internet sind Informationen
verf�gbar, die noch nicht in Fachb�cher Eingang gefunden ha-
ben. F�r Mitarbeiter der Suchthilfe ergibt sich aus den Befunden
des Psychonaut-Projektes, selbst das Internet zur Informations-
beschaffung zu nutzen.

Zudem sind die Ergebnisse des Psychonaut-Projektes eine Vor-
arbeit f�r den Aufbau eines internetbasierten Fr�hwarnsystems
f�r die Erfassung neuer Suchtmittel bzw. neuer Konsumtrends.
Hierzu bedarf es noch wissenschaftlicher Arbeit, insbesondere
einer Softwareentwicklung. In dieser Untersuchung ist das Ver-
h�ltnis von offiziellen zu nicht offiziellen Sites zu einem Sucht-
mittel ein Index daf�r, ob ein Suchtmittel auch im Hilfesystem

Tab. 2 Kommerzielle Aspekte der Sites

Eigenvertrieb (auf drogenrelevanten Sites)

Vertrieb legaler Substanzen 19 (29 %) 3 (8 %) 0

Vertrieb illegaler Drogen 0 0 0

Literaturverkauf 21 (32 %) 3 (8 %) 1 (5 %)

drogenassoziierte Artikel 21 (32 %) 10 (26 %) 0

Bannerwerbung (auf drogenrelevanten Sites)

Online-„Head-Shops“ 9 (14 %) 4 (11 %) 1 (5 %)

Literatur-Anbieter 13 (20 %) 4 (11 %) 4 (19 %)

drogenassoziierte Artikel 6 (9 %) 4 (11 %) 0

kommerzielle Aspekte (auf drogenrelevanten Sites) insgesamt

Anzahl Sites 58 (88 %) 27 (71 %) 11 (52 %)

Links zu anderen Sites (von drogenrelevanten Sites)

zu drogenrelevanten Sites 37 (56 %) 15 (37 %) 10 (48 %)

zu Sites mit Drogenvertrieb 22 (33 %) 3 (8 %) 1 (5 %)
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bekannt ist. Da der Anteil offizieller Sites f�r Cannabis und LSD
deutlich h�her lag als f�r Salvia, kann gefolgert werden, dass
Cannabis und LSD im Hilfesystem besser bekannt sind als das
vergleichsweise neue Salvia. Schwieriger ist aktuell die Bewer-
tung des Problems, ob auf der Grundlage systematischer Inter-
netscreenings ein Fr�hwarnsystem zum Konsumverhalten auf-
gebaut werden kann. Dieses Problem impliziert die Fragen, ob
die Art der Pr�senz einer Droge im Internet die Nutzung des In-
ternets widerspiegelt und ob dar�ber hinaus eine bestimmte Art
der Nutzung des Internets, z.B. das verst�rkte Aufsuchen drogen-
bejahender Sites, auf den Konsum von Suchtmitteln hinweist.
Grunds�tzlich kann davon ausgegangen werden, dass die Pr�-
senz eines Suchtmittels im Internet durch die Nutzung des Inter-
net beeinflusst wird und indirekt auch Schl�sse auf den Konsum
dieses Suchtmittels erlaubt.

Das Ranking von Sites (also die Rangfolge der Ergebnisse einer In-
ternetrecherche) durch den Suchdienst Google folgt einem kom-
plexen Algorithmus, der ohne menschliches Eingreifen arbeitet.
Google distanziert sich explizit davon, Sites gegen Bezahlung auf
h�here Rankingpl�tze zu setzen. Dennoch birgt auch ein voll-
automatisches Verfahren die M�glichkeit der Manipulation seitens
der Sitebetreiber. Der Google-Ranking-Algorithmus interpretiert
einen Verweis von Site A auf Site B als ein gewichtetes Votum von
A f�r B. Je bedeutender Site A vom Algorithmus eingestuft wird,
desto st�rker f�llt das Votum von A f�r B aus. Zus�tzlich wird die
Zahl der Aufrufe einzelner Sites von Google ausgewertet und fließt
– wenn auch mit untergeordneter Bedeutung – in das Ranking ein.
Es gibt Firmen, welche die Eigenschaften des Ranking-Algorithmus
ausnutzen, um Sites von gewerblichen Kunden m�glichst hoch im
Ranking zu platzieren, z.B. durch systematischen Verweis auf Sites
[15, 16]. Es ist daher m�glich, dass die Platzierung von kommerziel-
len Sites auf den ersten Pl�tzen der Ergebnisse bei der Salvia-divi-
norum-Suche durch gezielte Manipulationen zustande kommt.
Dann ist jedoch anzunehmen, dass ein Markt entstanden ist, bei
dem z.B. Shop-Betreiber in Werbung investieren, um ihre Sites
g�nstig zu platzieren. Aus der Sicht der Shop-Betreiber lohnt sich
diese Investition jedoch nur, wenn es auch tats�chlich eine Nach-
frage nach den Waren des Online-Shops, also z.B. von pflanzlichen
Drogen, gibt.

Auch wenn ein grunds�tzlicher Zusammenhang von Internetpr�-
senz, Nutzung des Internets und Konsumverhalten von Internet-
nutzern angenommen werden kann, w�ren die Ergebnisse einer
Internetrecherche f�r sich gesehen nur ein Anhalt f�r ein ver-
�ndertes Konsumverhalten. Dies kann letztlich nur durch Befra-
gung von Stichproben potenzieller Konsumenten erfasst werden.
Epidemiologische Untersuchungen zur Verbreitung des Konsums
von Salvia liegen unseres Wissens nicht vor. Zudem muss bei der
Absch�tzung des Vertriebs von illegalen Suchtmitteln im Internet
kritisch gefragt werden, ob mit der gew�hlten Methodik die ver-
muteten Anbieter von Suchtmitteln ausfindig gemacht werden
k�nnen. Bisweilen wird in Foren (z.B. http://www.drogen-fo-
rum.de) die Existenz von Online-Shops angedeutet, die auch
illegale Substanzen vertreiben, ohne dass deren Namen oder Inter-
net-Adressen explizit genannt werden. Dies wird in den Nut-
zungsbedingungen der Foren untersagt. Bei geringem Ausmaß an
Verweisen innerhalb des Internet erscheinen solche nur Einge-
weihten bekannten Sites jedoch nicht auf den ersten Pl�tzen einer
Internetsuche.

Angesichts der Internationalit�t des Drogenmarktes ist methoden-
kritisch auch die Frage zu stellen, in welchem Ausmaß deutsche
Internetnutzer z.B. beim Drogenkauf englischsprachige Websites
aufsuchen. In dieser Untersuchung ging es um die Pr�senz von Sal-
via divinorum im deutschsprachigen Internet. Um zu erfassen, ob
der durchschnittliche drogeninteressierte Internetnutzer deutsch-
oder englischsprachige Sites aufsucht, m�ssten Internetnutzer ge-
zielt befragt werden. Bislang liegen hierzu keine Daten vor.

Insgesamt zeigt diese Untersuchung eindr�cklich, dass Salvia divi-
norum (in geringerem Ausmaß auch Cannabis und LSD) im Inter-
net v. a. im Kontext von Konsumbejahung und z.T. von Suchtmit-
telvertrieb pr�sent ist. In aktuellen Lehrb�chern finden sich
hingegen keine Informationen zu Salvia divinorum. Die Suchthilfe
muss die Pr�senz von Drogen im Internet ber�cksichtigen und bei
der eigenen Arbeit die durch das Internet gewonnenen Kenntnisse
der Jugendlichen in Rechnung stellen. Die Pr�senz von Salvia divi-
norum im Internet kann als ein Indiz f�r den Konsum dieser pflanz-
lichen Droge gewertet werden. Auch wurde ersichtlich, dass es ne-
ben dem traditionellen, lokal begrenzten Handel mit illegalen
Drogen einen Handel mit (legalen) Suchtmitteln �ber das Internet
gibt. Es besteht folglich ein dringender Handlungsbedarf f�r eine
internetbasierte Fr�herkennung. Eine kontinuierliche systemati-
sche Analyse von Websites und Diskussionsforen ist w�nschens-
wert, machbar und nach den Ergebnissen unserer Studie viel ver-
sprechend.
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